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„De operibus Dei“. Die Konzentration Herman Selderhuis (Hg.) Calvin
auf die Pneumatologie und damit auch andbuch, übingen: ohr jebeck
auf die unsichtbare Kirche ließen Capito 2008, 569 SBN 078-3-16-149791-9
anscheinend über die praktischen, insbe-
sondere ekklesiologischen Konsequen- Vor gul einhundert Jahren chrieb der
zen hinwegsehen. I e Berner Disputati- Marburger Jheologe Martın Rade mıiıt

1528 mıt Konrad Jreger scheint hier 1C auf das Calvinjubiläum 1909 in der
einen Wendepunkt markieren. In den VvVon ihm herausgegebenen Zeitschrift
folgenden Jahren widmete sich Capito rıstlıche lt“, da{ß CT diesen Fei-

als 1laufor der Confessio Tetrapo- ern ein wenig skeptisch entgegensehe,
lıtana und SCHLI1E1S11C 1M Berner Synodus da der Genfter Reformator in Deutsch-
auch der Frage ach der Gestalt der sicht- and „herzlic unbekannt“ sel; „und W5

VO  3 ihm ekannt ist, macht ih nichtbaren Kirche, ohne jedoch seine grund-
sätzliche Osıtion aufzugeben. Hier wird eliebt“ DIie VOomn Rade zutreffend kon-
H.ıs Arbeit nochmals ganz spannend; die statierte Unbeliebtheit Calvins War

1mM Schlufßsteil behandelten Aspekte häat- Beginn des Jahrhunderts In weiten
ten eigene, ausführliche Erörterungen Teilen Deutschlands allerdings nicht UTr

verdient: Capıtos und Bucers ermeneu- konfessionell, sondern auch politisch
tik, hre Ekklesiologie. Ebenso waäare begründet. Rade allerdings wollte dem
fragen, ob Capito nicht doch die Täufer umstrittenen Genfer Reformator die ihm
und Schwärmer, namentlich Cellarius, ın gebührende Aufmerksamkeit wıiderfah-

lassen. Zu diesem WEeC gabihrem nliegen mißversteht.
DIie Arbeit eröffnet Perspektiven für Juli 909 eın Calvinheft der „Christli-

weitere Forschungen und bietet viel chen 1t“ heraus. Doch rachte diese
Quellenmaterial afur Sie eröffnet publizistische Oftensive w1ie auch andere
den Zugang Capitos hermeneuti- Inıtiativen 909 nicht den rhofften Er-
schem Ansatz und dessen theologischem folg Wie 1U  a das Calvinjubiläum 2009
TO pricht Capito V Vorwurf ıIn diesem RKezeptionsprozess ın Deutsch-
der „täuferischen Abwege'‘ frei. DiIie ab- and sein wird, mu{ die Zu-
schliefsenden Thesen tragen die Haup- kunft zeigen. Da{(ß gerade 1m 1NDIIC auf
tergebnisse nochmals pomintiert VUL. S1e Calvin weiterhin erhebDlicher historischer
sind aber eher eine Skizze als ine eich- Aufklärungsbedar besteht, wird sowohl
NUuNng se1ines reformatorischen Profils in 1n der kirchlichen Offentlichkeit wWwI1Ie 1m
seiner Untersuchung steckt noch mehr schullıschen und akademischen nier-

richt immer wieder eutlic.Ertrag.
SO lassen sich ın der gewi nicht 1mM - Wilie auch ın anderen Jubel-Jahren üb-

INCT einfachen Lektüre noch chätze lich, erschienen auch anläfßlich des Cal-
en un: mpulse für die Auseinander- vinjubiliäums 1m ahr 2009 zahlreiche
setzung mıit der eologie olfgang (a- cNArılten, die sich mıt Leben und Werk
p1tos nden, nıicht zuletzt weil darın eın des Genfer Reformators beschäftigten.

Aus der 1elza dieser Publikationen„geradezu prophetischer Entwurf einer
ueNn Beziehung VON Israel und Kirche“ ragt zweifelsohne das „Calvin Hand-
enthalten ıst und Capıto beispielha ıst b h“ heraus, das VO  —; dem umtriebigen
‚für eine, nicht LU ın seiner Zeıt, bemer- Apeldoorner Kirchenhistoriker Her-
kenswerte Toleranz“ INan Selderhuis 2008 herausgegeben

wurde und auch 1n englischer WIE n1e-
Volkmar Ortmann derländischer Sprache erschien. Es ist

nach den andbuchern Luther und
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Herman J. Selderhuis (Hg.): Calvin 
Handbuch, Tübingen: Mohr Siebeck 
2008, 569 S. -  ISBN 978-316-149791-9־.

Vor gut einhundert Jahren schrieb der 
Marburger Theologe Martin Rade mit 
Blick auf das Calvinjubiläum 1909 in der 
von ihm herausgegebenen Zeitschrift 
 -Christliche Welt“, daß er diesen Fei״
ern ein wenig skeptisch entgegensehe, 
da der Genfer Reformator in Deutsch- 
land ״herzlich unbekannt“ sei, ״und was 
von ihm bekannt ist, macht ihn nicht 
beliebt“. Die von Rade zutreffend kon- 
statierte Unbeliebtheit Calvins war zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts in weiten 
Teilen Deutschlands allerdings nicht nur 
konfessionell, sondern auch politisch 
begründet. Rade allerdings wollte dem 
umstrittenen Genfer Reformator die ihm 
gebührende Aufmerksamkeit widerfah- 
ren lassen. Zu diesem Zweck gab er am 
8. Juli 1909 ein Calvinheft der ״Christli- 
chen Welt“ heraus. Doch brachte diese 
publizistische Offensive wie auch andere 
Initiativen 1909 nicht den erhofften Er- 
folg. Wie nun das Calvinjubiläum 2009 
in diesem Rezeptionsprozess in Deutsch- 
land zu verorten sein wird, muß die Zu- 
kunft zeigen. Daß gerade im Hinblick auf 
Calvin weiterhin erheblicher historischer 
Aufklärungsbedarf besteht, wird sowohl 
in der kirchlichen Öffentlichkeit wie im 
schulischen und akademischen Unter- 
rieht immer wieder deutlich.

Wie auch in anderen Jubel-Jahren üb- 
lieh, erschienen auch anläßlich des Cal- 
vinjubiliäums im Jahr 2009 zahlreiche 
Schriften, die sich mit Leben und Werk 
des Genfer Reformators beschäftigten. 
Aus der Vielzahl dieser Publikationen 
ragt zweifelsohne das ״Calvin Hand- 
buch“ heraus, das von dem umtriebigen 
Apeldoorner Kirchenhistoriker Her- 
man J. Selderhuis 2008 herausgegeben 
wurde und auch in englischer wie nie- 
derländischer Sprache erschien. Es ist 
nach den Handbüchern zu Luther und

 De operibus Dei“. Die Konzentration״
auf die Pneumatologie und damit auch 
auf die unsichtbare Kirche ließen Capito 
anscheinend über die praktischen, insbe- 
sondere ekklesiologischen Konsequen- 
zen hinwegsehen. Die Berner Disputati- 
on 1528 mit Konrad Treger scheint hier 
einen Wendepunkt zu markieren. In den 
folgenden Jahren widmete sich Capito 
z. B. als Mitautor der Confessio Tetrapo- 
litana und schließlich im Berner Synodus 
auch der Frage nach der Gestalt der sicht- 
baren Kirche, ohne jedoch seine grund- 
sätzliche Position aufzugeben. Hier wird 
H.s Arbeit nochmals ganz spannend; die 
im Schlußteil behandelten Aspekte hät- 
ten eigene, ausführliche Erörterungen 
verdient: Capitos und Bucers Hermeneu- 
tik, ihre Ekklesiologie. Ebenso wäre zu 
fragen, ob Capito nicht doch die Täufer 
und Schwärmer, namentlich Cellarius, in 
ihrem Anliegen mißversteht.

Die Arbeit eröffnet Perspektiven für 
weitere Forschungen und bietet viel 
Quellenmaterial dafür an. Sie eröffnet 
den Zugang zu Capitos hermeneuti- 
schem Ansatz und dessen theologischem 
Profil. H. spricht Capito vom Vorwurf 
der ״täuferischen Abwege“ frei. Die ab- 
schließenden 15 Thesen tragen die Haup- 
tergebnisse nochmals pointiert vor. Sie 
sind aber eher eine Skizze als eine Zeich- 
nung seines reformatorischen Profils. In 
seiner Untersuchung steckt noch mehr 
Ertrag.

So lassen sich in der gewiß nicht im- 
mer einfachen Lektüre noch Schätze 
heben und Impulse für die Auseinander- 
setzung mit der Theologie Wolfgang Ca- 
pitos finden, nicht zuletzt weil darin ein 
 geradezu prophetischer Entwurf einer״
neuen Beziehung von Israel und Kirche“ 
enthalten ist und Capito beispielhaft ist 
 -für eine, nicht nur in seiner Zeit, bemer״
kenswerte Toleranz“ (425).

Volkmar Ortmann
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Augustin der dritte Band in der Von Al- Ihemen und SCHILiEeNC um Strukturen.
brecht RBeutel herausgegebenen Reihe der nter diesem unklaren Titel verel-
1heologen-Handbücher im Verlag ohr nigen sich eitrage ZUuUr!r „Communio Cu
iebeck Christ  O,  «x ZUXI „Accommodatio el ,  “ zu

Das „Calvin andbuch“ bietet 61 Be1- Verhältnis VON „Exegese und octri-
na  4 und schlheisl1c: Von „Tradition undtrage VonNn internationalen Calvinexper-

ten, unfer denen sich erfreulich viele Jun- Erneuerung”. Der vierte und letzte Teil
pCIC Forscherinnen und Forscher en „Wirkung und Rezeption' ist zweigeteilt
Es glieder sich in vier Hauptteile Ori- und bietet thematische und historische
entierung, Person, Werk SOWI1E Wirkung Perspektiven. Hier wird beispielsweise
und Rezeption) und umfa(lt neben dem Calvins Wirkung in ec und Kirchen-
Verzeichnis der Autorinnen und utor, recht, aber auch In Wissenschaft, FEhe
einer Auswahl-Bibliographie auch eın und Familie und zudem erfreulicher-
umfangreiches Register. welse 1n der Spiritualität nachgezeich-

Die einzelnen aufschlussreichen Bel- net Der historische Teil geht zunächst
trage können 1m Rahmen dieser Bespre- chronologisc Von der reformierten (Or-
chung nicht 1mM einzelnen vorgestellt thodoxie bis ZUr Wirkungsgeschichte im
werden. Es sollen deshalb DUr ein1ge Jahrhundert, daran anschliefend
Beobachtungen mitgeteilt werden. Zu- ökumenisch nach Calvin In Afrika, Asıi-
näachst ist festzuhalten, daß sich dieses und Amerika fragen.
ansprechend gestaltete Werk vorzüglich Gerade die Rezeptionsgeschichte Cal-
als Nachschlagewer. eignet und auch VINS ist VON besonderem Interesse, zeigt

Blättern inlädt Urc die kla- S1e doch, wI1e vielfältig, aber auch WI1E
thematische Gliederung ist für eine different und widersprüchlich Calvin

gufte Urientierung esorgt. Die Artikel reziplert werden konnte. Doch wird ın
sind allesamt hinsichtlich iıhres Umfangs diesem etzten Teil auch eine gewIlsse
recht Nnapp und übersichtlich gehal- perspektivische theologiegeschichtliche
ten und ermöglichen SOM ıne rasche Engführung EUÜCcC enn hier waren
Information. TIhematisch wird der Ke- doch mehr Informationen wünschens-
formator ach der „Orientierung‘ über wert SeWESCH über Calvins Kezeption ın
Calvinbilder, Calvins Werke und die politischen und soziokulturellen Diskur-
Calvinforschung zweıtens ım Teil ZUT SCI1, w1e sS1ie beispielsweise 1mM späaten
„Person” VOI em ın „geschichtliche Be- und VOr em 1m frühen Jahrhundert
ziehungen‘ geSETZTL. Dabei geht eiıner- eführt wurden. Hıer 6C die

Calvins in den widerstreitendense1lIits historische DZwW. geographische
Beziehungen andererseits eologi- Nationalismen oder die Frrage nach
sche Verhältnisbestimmungen. Dieser der Funktionalisierung Calvins in poli-
letzte Teil beschäftigt sich beispielsweise tischen wWwI1Ie kirchenpolitischen Auseıin-
sechr breit gefächert miıt Calvins Bezügen andersetzungen, WIE S1€ beispielsweise

den Kirchenvätern, uden, Täufern, VOINl Martin Rade angedeutet wurden. So
rag aber auch nach Calvins Bedeutung wird ZU Beispiel kein Wort über die Re-
1mM Kontext VOoN Genfer ademiıle und zeption und [deologisierung Calvins 1m
dortigem tudium Im umfangreich- Religiösen Sozilalismus des ahrhun-
sten dritten Teil über das Werk Calvins derts verloren, und eın ufor w1Ie Leon-
geht erstens die unterschiedlichen hard Ragaz, der wI1e wenige andere T1heo-
literarischen (sattungen seliner Schrif- ogen Calvin einem antideutschen
ten, dann In traditionell-dogmatischer Helden des freiheitlich-eidgenössischen
Reihen({olge zentrale theologische Staates stilisiert hatte, ebenso
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Themen und schließlich um Strukturen. 
Unter diesem etwas unklaren Titel verei- 
nigen sich Beiträge zur ״Communio cum 
Christo“, zur ״Accommodatio Dei“, zum 
Verhältnis von ״Exegese und Doctri- 
na“ und schließlich von ״Tradition und 
Erneuerung“. Der vierte und letzte Teil 
 Wirkung und Rezeption“ ist zweigeteilt״
und bietet thematische und historische 
Perspektiven. Hier wird beispielsweise 
Calvins Wirkung in Recht und Kirchen- 
recht, aber auch in Wissenschaft, Ehe 
und Familie und zudem -  erfreulicher- 
weise -  in der Spiritualität nachgezeich- 
net. Der historische Teil geht zunächst 
chronologisch von der reformierten Or- 
thodoxie bis zur Wirkungsgeschichte im 
20. Jahrhundert, um daran anschließend 
ökumenisch nach Calvin in Afrika, Asi- 
en und Amerika zu fragen.

Gerade die Rezeptionsgeschichte Cal- 
vins ist von besonderem Interesse, zeigt 
sie doch, wie vielfältig, aber auch wie 
different und widersprüchlich Calvin 
rezipiert werden konnte. Doch wird in 
diesem letzten Teil auch eine gewisse 
perspektivische theologiegeschichtliche 
Engführung deutlich. Denn hier wären 
doch mehr Informationen wünschens- 
wert gewesen über Calvins Rezeption in 
politischen und soziokulturellen Diskur- 
sen, wie sie beispielsweise im späten 19. 
und vor allem im frühen 20. Jahrhundert 
geführt wurden. Hier ginge es um die 
Rolle Calvins in den widerstreitenden 
Nationalismen oder um die Frage nach 
der Funktionalisierung Calvins in poli- 
tischen wie kirchenpolitischen Ausein־ 
andersetzungen, wie sie beispielsweise 
von M artin Rade angedeutet wurden. So 
wird zum Beispiel kein Wort über die Re- 
zeption und Ideologisierung Calvins im 
Religiösen Sozialismus des 20. Jahrhun- 
derts verloren, und ein Autor wie Leon- 
hard Ragaz, der wie wenige andere Theo- 
logen Calvin zu einem antideutschen 
Helden des freiheitlich-eidgenössischen 
Staates stilisiert hatte, findet ebenso we-

Augustin der dritte Band in der von Al- 
brecht Beutel herausgegebenen Reihe der 
Theologen-Handbücher im Verlag Mohr 
Siebeck.

Das ״Calvin Handbuch“ bietet 61 Bei- 
träge von internationalen Calvinexper- 
ten, unter denen sich erfreulich viele jün- 
gere Forscherinnen und Forscher finden. 
Es gliedert sich in vier Hauptteile (Ori- 
entierung, Person, Werk sowie Wirkung 
und Rezeption) und umfaßt neben dem 
Verzeichnis der Autorinnen und Autor, 
einer Auswahl-Bibliographie auch ein 
umfangreiches Register.

Die einzelnen aufschlussreichen Bei- 
träge können im Rahmen dieser Bespre- 
chung nicht im einzelnen vorgestellt 
werden. Es sollen deshalb nur einige 
Beobachtungen mitgeteilt werden. Zu- 
nächst ist festzuhalten, daß sich dieses 
ansprechend gestaltete Werk vorzüglich 
als Nachschlagewerk eignet und auch 
zum Blättern einlädt. Durch die kla- 
re thematische Gliederung ist für eine 
gute Orientierung gesorgt. Die Artikel 
sind allesamt hinsichtlich ihres Umfangs 
recht knapp und übersichtlich gehal- 
ten und ermöglichen somit eine rasche 
Information. Thematisch wird der Re- 
formator nach der ״Orientierung“ über 
Calvinbilder, Calvins Werke und die 
Calvinforschung zweitens im Teil zur 
 -geschichtliche Be״ Person“ vor allem in״
Ziehungen“ gesetzt. Dabei geht es einer- 
seits um historische bzw. geographische 
Beziehungen andererseits um theologi- 
sehe Verhältnisbestimmungen. Dieser 
letzte Teil beschäftigt sich beispielsweise 
sehr breit gefächert mit Calvins Bezügen 
zu den Kirchenvätern, zu Juden, Täufern, 
fragt aber auch nach Calvins Bedeutung 
im Kontext von Genfer Akademie und 
dortigem Studium. Im umfangreich- 
sten dritten Teil über das Werk Calvins 
geht es erstens um die unterschiedlichen 
literarischen Gattungen seiner Schrif- 
ten, dann in traditionell-dogmatischer 
Reihenfolge um zentrale theologische
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Frinnerte Reformation. tudien ZUrnıg Berücksichtigung WIEe beispieilsweise
die rage nach der Calvins in der Luther-Rezeption von der Aufklärung

genannten schweizerischen Geistigen bis zu ahrhundert, hg. Von Christi-
anz und Rochus Leonhardt, Berlin/Landesverteidigung in den 1930er Jah

TrTen. Doch auch andere Autoren, die die New York de Gruyter 2008, X) 37()
Modernität Calvins und seiınen Finflu{(ß SBN 978-3-11-019616-0 (  eologische
auf die Entwicklung neuzeitlicher und Bibliothek Töpelmann 43)
moderner politischer Entwicklungen
nachdrücklich betonten, wI1e Maxer Seit einiger eit schon hat sich die kul
und rns Troeltsch, en NUr eiläufl- turgeschichtliche Forschung VO: Para-
C Beachtung. Doch nicht UT mit 1C igma der Wirkungsgeschichte verab-
auf das und Jahrhundert werden schiedet und bevorzugt auf breiter Front
gewI1sse Lücken eutUlCcHh, sondern auch das €1!| der Rezeptionsgeschichte.
mıiıt 1Cc auf das Jahrhundert, denn Darın pricht sich die Einsicht dUuS, da{iß
hier sucht INan 11UT ein eispie. geistige organge geschichtliche Wir-
CI1NCN vergebens Informationen ZUu kungen 1U dann aben, WEl s1e ak-
Verhältnis VO  - Calvin und Piıetismus *1V Vvon der Erinnerung aufgenommen
Neben diesen fehlenden historischen und zeitentsprechend angeeignet WCI-

und rezeptionsgeschichtlichen TIhemen den Da diese Aneignung immer mıt
hätten auch und Diakonie in der eıner Umformung verbunden ist, jeg
Tradition Calvins eiwas mehr Auf- auf der Hand:; gehört aber gerade ZUuUT
merksamkeit erhalten dürfen Durch Nachgeschichte VOoON geistigen Konstel-
die gewä  e pr1ımar theologische und lationen, da{ß s1e 191058 verändert und
theologiegeschichtliche Perspektive, die also nicht infach ma{fßstabsetzend für
gelegentlich gewI1sse apologetische Züge ihre Nachwelt) Auswirkungen zeitigen.
aufweist, kamen einıge Themenbereiche D)Das Rezeptionsparadigma ıst besonders
und Fragestellungen leider nicht in den in den Fällen aufschlußreich,
1C hre Berücksichtigung hätte Wert markante Positionen oder gal Brüche
und Originalität dieses verdienstvollen in der Kulturgeschichte seht, denen eın
andbuches noch steigern können. normatiıves Potential für die Folgezeit

Insgesamt esehen ist dieses andard- zugeschrieben wird. Denn eben dann
werk der Calvinforschung eın äflst sich erkennen, da{fß der historisch-
unverzichtbares, verläßliches und über- kritisch ermittelte Eigensinn keineswegs

mıiıt den Abschlußstellen identisch ist, aufAUS informatives Werkzeug, einen
auch in theologisc interessierten YTYeE1- Cie sich spätere Aneignungen beziehen.
seCmM oftmals unbeachteten Reformator be- Da(iß für den Vorgang der Rezeption 1n
kannter machen. Seine Lektüre diesem Sinne die Reformation, näherhin
aber auch deswegen und das ist ab- die Gestalt Luthers, Von ganz esonde-
schließend nachdrücklich betonen Interesse ist, ergibt sich daraus, da{ß
wei|l S$1E weiıtere Forschungsperspektiven miıt dieser en:! 1m frühneuzeitlichen
provozlert. Christentum der Eigensinn des ezep-

tionsvorganges gegenüber dem V1 -
Ihomas Kuhn pflichtenden ‚wang der Tradition selbst

behauptet wird. Insofern verhelfen die
eiträge dieses Bandes, der dem Rostok-
ker Systematiker Udo ern ZU. (Gie-
burtstag gewidmet ist, über die Vorstel-
Jung verschiedener Positionen hinaus
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Erinnerte Reformation. Studien zur 
Luther-Rezeption von der Aufklärung 
bis zum 20. Jahrhundert, hg. von Christi- 
an Danz und Rochus Leonhardt, Berlin/ 
New York: de Gruyter 2008, X, 320 S. -  
ISBN 978-3-11-019616-0 (Theologische 
Bibliothek Töpelmann 143).

Seit einiger Zeit schon hat sich die kul- 
turgeschichtliche Forschung vom Para- 
digma der Wirkungsgeschichte ver ab- 
schiedet und bevorzugt auf breiter Front 
das Leitbild der Rezeptionsgeschichte. 
Darin spricht sich die Einsicht aus, daß 
geistige Vorgänge geschichtliche Wir- 
kungen nur dann haben, wenn sie ak- 
tiv von der Erinnerung aufgenommen 
und zeitentsprechend angeeignet wer- 
den. Daß diese Aneignung immer mit 
einer Umformung verbunden ist, liegt 
auf der Hand; es gehört aber gerade zur 
Nachgeschichte von geistigen Konstel- 
lationen, daß sie nur verändert (und 
also nicht einfach maßstabsetzend für 
ihre Nachwelt) Auswirkungen zeitigen. 
Das Rezeptionsparadigma ist besonders 
in den Fällen aufschlußreich, wo es um 
markante Positionen oder gar Brüche 
in der Kulturgeschichte geht, denen ein 
normatives Potential für die Folgezeit 
zugeschrieben wird. Denn eben dann 
läßt sich erkennen, daß der historisch- 
kritisch ermittelte Eigensinn keineswegs 
mit den Abschlußstellen identisch ist, auf 
die sich spätere Aneignungen beziehen. 
Daß für den Vorgang der Rezeption in 
diesem Sinne die Reformation, näherhin 
die Gestalt Luthers, von ganz besonde- 
rem Interesse ist, ergibt sich daraus, daß 
mit dieser Wende im frühneuzeitlichen 
Christentum der Eigensinn des Rezep- 
tionsvorganges gegenüber dem ver- 
pflichtenden Zwang der Tradition selbst 
behauptet wird. Insofern verhelfen die 
Beiträge dieses Bandes, der dem Rostok- 
ker Systematiker Udo Kern zum 65. Ge- 
burtstag gewidmet ist, über die Vorstel- 
lung verschiedener Positionen hinaus zu

nig Berücksichtigung wie beispielsweise 
die Frage nach der Rolle Calvins in der 
so genannten schweizerischen Geistigen 
Landesverteidigung in den 1930er Jah- 

ren. Doch auch andere Autoren, die die 
Modernität Calvins und seinen Einfluß 
auf die Entwicklung neuzeitlicher und 
moderner politischer Entwicklungen 
nachdrücklich betonten, wie Max Weber 
und Ernst Troeltsch, finden nur beiläufi- 

ge Beachtung. Doch nicht nur mit Blick 
auf das 19. und 20. Jahrhundert werden 
gewisse Lücken deutlich, sondern auch 
mit Blick auf das 18. Jahrhundert, denn 

um nur ein Beispiel zu ־ hier sucht man 
nennen -  vergebens Informationen zum 
Verhältnis von Calvin und Pietismus. 
Neben diesen fehlenden historischen 
und rezeptionsgeschichtlichen Themen 
hätten auch Ethik und Diakonie in der 
Tradition Calvins etwas mehr Auf- 

merksamkeit erhalten dürfen. Durch 
die gewählte primär theologische und 
theologiegeschichtliche Perspektive, die 
gelegentlich gewisse apologetische Züge 
aufweist, kamen einige Themenbereiche 
und Fragestellungen leider nicht in den 
Blick. Ihre Berücksichtigung hätte Wert 
und Originalität dieses verdienstvollen 
Handbuches noch steigern können. 

Insgesamt gesehen ist dieses Standard- 
werk der neuesten Calvinforschung ein 
unverzichtbares, verläßliches und über- 

aus informatives Werkzeug, um einen 
auch in theologisch interessierten Krei- 
sen oftmals unbeachteten Reformator be- 

kannter zu machen. Seine Lektüre lohnt 
und das ist ab- ־ aber auch deswegen 

schließend nachdrücklich zu betonen ,- 
weil sie weitere Forschungsperspektiven
provoziert.

Thomas K. Kuhn


